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4 Ein Beitrag über die Entwicklung der Maut 
und des Zo//wesens im Pustertal 

LJies galt auch an den welschl1'n Confinen 
oder direkt im trienmerischen Gebiet, wie 
Mendel, Gampenpaß, CavaJere, Fleims, Snlz­
bers, Rovereith usw. In diesen Gebieten 
florierte der HWldel besonders mit Vieh, 
Früehten, Sl:ide, Seiden- und Sarlimelwaren, 
die bi~her ul:m Zoll wllerworfen waren. 

An!l&er.chlo~:;cn vun dieser Regelung Wilren 
die zwei bnxm:rischen Gerichte Eva!. und 
ßuchenSlein nnd das YesLim:rLal in Judikarien. 
Weiler in der verzollung blieben laul Gesetz 
l) ••• daß von dieser ZOllbcfreyung einzig wld 
allein das Salz, Wein, Weines!iis, Brwldwein, 
dann der an den wäL~chen Confincn fabricierLe 
Taback und dasige Tabllck~blälter aus ge­
nommen sind.'( 

Der Ge"-Ctustext verweist weiter, um den 
inländischen Handel in Tirol LU fordcrn, daß 
die Erzeuger bessere Waren in Timl herstellen 
~IJten, daß die Preisc um we nun aufgehobe­
nen 7..(JJlgebUhren gesenkt werden müßten und 
daß die Lente nun viel mehr inländische Waren 
kaufen sollten. 

Die Einführung dieses Orenzzollsystems 
bedeutete einen großen FortlichritL Waren­
zölle gab es aho ab J780 um mehr an den 
Grenzzollllmtern oder in bedeutenden Städten 
im Inneren des Lande~, deli sogenannren 
Lege~tiHten. Solche gab e5 in Innsbruck, Hall, 
Bozen, Lienz, Roycrcto, Reite usw., um hier 
M:ur Gemütliehkeit des HWldels von Sicheren 
Parteien die vom Auslwld oder anderen Kron­
ländern eingeführten Waren cinLulaseru und 
zu verzollen.« 

Die ZOllsteIlen wurden damals eillj;eteilt in 
soLche für den H,mplcommerz - wie Kufstein, 
Strub, Achensee, SehliJnitz, Ehrenberg, 
Maninsbrnck. Taufers im Vint:.chgau, Ver­
miglio, Caff'aro. Riva, Ponale, Torbole. 
Borgheno, Levico, Grimb, Moena uud im 
Pustertal: Haiden Süd (Ampeuo) und Kreuz­
berg (Sexten) - nnd in solehc für den täg­
hchen Verkehr (Nebcnzollämter). Diese lagen 
an den Grenzen zu den anderen Kronländern. 

b waren dies in unserem Raum: St. Johann 
i. W. und SL. Jakob i. Def. an den Confinen 
zum salzburgi~l.:heu Gericht W.-Matrei und 

Sreinhaus; Isel.~berg gegen l1ilS karntnerische 
Gericht Großkirchheimj Capaun gegen das 
kärnmerische Gericht Oberdrauburg; Hoeh­
ehen gegen du k.ll.rntnerische Gericht PiLters­
berg im Le'l3ehlal; CorvliJa gegen das brixne­
rische Gericht Bnehenstein, das, wie schon 
erwllhnt, von der neuen Verordnung ausge­
sehlossen wnrde. 

WeiLcre Änderwlgen im Pusterral gab es 
rlurch Einsldlung de~ Binnenzolles bzw. Auf­
lassnng soleher ZoIll1mler in Liem:., Toblach, 
Brnneck und Zwischenwasser. 

Der Dnrchgangszoll fUr GUter, die nicht in 
Tirot verhraueht wurden, beLrug im Jahre 1780 
nur mehr ein Scchzigstel, da ja die Frächter 
großen NULlen lOgen. Um diesc Zeit galten als 
verbotene Waren, die in Tirol nil.:ht oder nur 
mit besondcrer Genehmignng eingefuhrt wer­
den dnrften: Eisen, Kupfer, Messing, Zinn, 
Salpeter, Pulver, Salz und Wein. Bci Geneh­
migung von Weineinfuhr au~ dcn Erblwtden: 
Österreich, Steiermark, K.lI.rnten, Krain, Gör;.:, 
"öhmen, Mähren und Schlesien betrug der 
Einfuhrszoll 40 kr, beim webchen Wein 3 fl 
und beim Rheinwein gliJ 6 f1. 

Für die gefüme!e Grahl,;haft Tirol gab es 
im Jahre 17110 Jluch neue Weg- und Brücken­
tarife, die die Gebühren crhOhten, aber die 

Maulxebühren \'om Jahre .780 tür dle xefünlete Grafschaft Tirol
 
Pustertal
 

Brtickenmaut ;eggeld:t~;I:lR~it., Saum-, Zug- UnbespwlIlle Schafe, Kälber, I pferde u. ~chsen Ochsen oder Kühe Schweine, Geißen 

We eid Brucken- We eId Brücken- WeggeId Brücken 
gg maut gg maut mJlut 

Kapaun 3k, Ikr2P[ ,pr 
lselbrucke Lienz 3kc 3k, Ikr2pf I kr2pf 3pr 3pr 
Thumbacher- H. 

Sillian Jkc 6" Ikr2Pf 3k' ,pr Ikr2P[ I 
Panzendorfer Hr. 

Innichen 4k, ", 1kc 

~'d"H"'h" ",. 

Unterwielen­ 6" Jkc ",baeh 
Mühlbacher lkc Jk, lkr2Pf Ikr2pf ,pr JPf
Klame 

(Stadtarehlv Llenz, Schloß Bruck) 

Manipulation vereinfachten. 
Ans der Urkunde (StIldtarchiv I.,.ienz, Schloß 

Brnck, gedruckt bei k. k. Hofdruckel' Johann 
Thomas Edlen von Trallnern, Innsbruek) 
enrnehme ich: ~~Es ist nicht erlaubr, einen 
Unrer"-Chied zn maehen l:wischell in- nnd aus­
iändi.schen Fnhren, auch nicht lwischen Post­
und anderen Pferden. UnLer:;chiede werden 
gemacht zwisehen ringen, sehwerell und über­
schweren (J Tonnen = 40 Yhrn) bis zu sechs­
späßnigen Wagen. Wer eine kürzere Streeke 
der Straße benOLlt, erhllll bis zwei DriLLeI 
Ennäßigung de.~ Weggeldes, aber nieht des 
Brückengeldes, wcnn die Brücke benützt 
wird. 

In Mühlbach erhält man, wenn mWI durchs 
ganze Pusterlal bis zur Kärntner GrelUe fllhn, 
vorgedruckte Pollelen für alle Weggeldllmll:r. 
So kann man alle Mantgebühren in einem 
zahlen, was sicher eine schnelltre Durchfahrt 
ermöglicht. 

Vom Weg- und Brüekengeld befreil sind: 
Bauern, die nm die ZollsteUe ihre Äcker, 
Wiesen, Walder und Almen besitzen, der 
kaj~erliche Hof~taat mit eigenen Post- und 
Vorspannpferden, kaiserliche Reichshofräte 
und andere hohe staatliche Würdenträger. 
MiliULrvorspann usw.(( 
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Daraus ist ersichtlich, um nur ein Beispiel 
lU bringen, daß ein Reiter von Capaun bis 
Mtlhlba.:h, einschließlich deI' Maul zu 
Toblach, die verpachtet war, uud Bruneck, 
die dem Hochstift Brixen gehörte, Mautge­
bühren in der Höhe des Werle~ von I Vierling 
= 15 kg Weizen zahlte (Weg- und Brücken­
gelder). 

Unter Kaiser Joscf 11. wurde in Zoll- und 
Weggeldsachcn rccht rück~ichlsvoll und milde 
verfahren. Als die tiroli.,chen Stände und der 
Bomer Merkanlilmagislrat wegen Zoll· und 
Weggeldlarifen Klage führten, ordnete der 
Kaiser eine cigene Hofdeputation an und ließ 
die Gründe der LllIldschaft, der Bmner Kauf­
leU[e ulld der Tirolcr Fabrikanten genau 
umenuehen. Darauf hob er ganz wider Er­
warten in dgener 11iitiaLive im Jahre 17M3 
die Tarife von 1780 auf und selzlc jene von 
1766 mit Abänderungen wieder in Kraft. 
Diese wurden aber schon im Jahrc 1786 
wieder abgeändert. Nach einer Verordnung 
von 1786 hieß es: Wa;; zum inliLlIdischeo Ge­
brauch eingeWhrt wird, enlrkhtel Abgabcn 
wie die !ntrinsekogebühren von Salt, Tabak, 
Wein und Brannlwein, die dcr inländische 
Verbraucher zahlt. 

Die Gebühren von Ausfuhrgütcrn und 
durchgehenden Waren zahlen dic Frcmdcn 
alleiu. (Haukh, Grafschaft Tyrol 1793). 

Unter Kaiser Leopold [I. verlangte Tirol 
eine Reform der Weg- lind Brückengelder, 
was 1793 erfnlgte. 

»Begünsrignng in We~e[dsachen. 

I. llolz-,	 (jelrl:ide- nnd andere Rustikal­
fnhren, die nicht llber 1 Stunde die Straße 
hetreten, sind von Weg- nnd Brückengeld­
abgaben befreit. 

2.	 Ebenso sind Grundbesirzer, Vr'elehe von 
Han~ ans znr Bearbeitung ihrer Gründe 
mit dcn dazugehörigen Geräten eine oder 
mehrere Landschranken befahren mo.~,;en, 

alle Dungfuhren, die aus Städten auf das 
LllCId gchen, von Weg- und Schranken­
lßautll befreil. 

Innsbrnck, 24. Mai 1793 
Ma:UmilillIl Chrisloph 

Freiherr von Waidmannsdorf, Gouverneur,c 

(Sladrarchiv Li~z, Mllchargasse) 

Während der napoleonischen Kriegszeiten 
lill der Transit vom Slldcn, wo jahrelBIlg der 
Krieg lobte. In L!1tldcr, die mit dem feinde 
hieHen, durften keine Waren ausgeführt 
werden. So waren die Zolleinna,hmen wohl 
außerst gering. 

In der Zeit der bayrisehen Be~tzung TiroJs 
ab 1805 editl der Tramilverkehr durch Tirol 
- eine der bedeutendslen Einnahmsquellen 
für das Land - den schwenten Schlag. War 
"h"n die Durchfahrt nach Italien ni<.:hl nur 
englischer, sondel'll auch deuls.:her, öster­
reichisc,her, französischer und niederländis.:her 
War~ durch Tieol untersagt und die Ausfuhr 
verschiedener tirolischer Erzeugnisse zwn 
Ankauf von Getreide verboleo (im Plistertal 
traf es besonders die Viehausfuhr und den 
Lien7,cr Messinghandel), so eJlieJ) die fran­
1ösische Regierung noch eine weitere Ver­
ordnung, daß der Transit vou Venedig künftig 
durch die Schweiz im Elsaß, also durch fran­
zösisch besetztes Gebiet, geleilet wurde und 
daß für diesen viel weilereu Wcg weniger 

ZoR verlangt wurde, als man für den kürzeren 
Weg über den Brenner an Zöllen anordnete. 

Das traf nicht nur die Uozner Kaufmann­
~chaH, sonaern gam TimJ. 

Erst im Jahre IBOS erließ die bayrisehc 
Regierung eine neue Zoll- und Mautonlnung 
für das ganze KOnigreich Bayern. 

Somit wurden für Tirol alle bisherigen 
Zoll- und Mllulgesetze aufgehoben, nur der 
Traukaufschlag auf inländische Weine und 
BrBIlnlweine bildete eine Ausnahme. denn 
diese wurden crsl jüngst eingeführt. Die 
gegen Bayeru bestandenen Zollschranken 
fielen endlkh weg, und die vnn der Kauf· 
mannschaft besonders a1~ lÜJltig empfuJJdenen 
PrivatzOlle in Welsehtirol wurden aufgehoben. 

Darauf folgte eine neuerliche Regulierung 
des Tl'ankaufsehlages, wobei der filr Brannt­
wein ganz wegfieL Die Südlirokr Weine waren 
bereil~ 1807 zwecks Höhc des Anfseh[ages in 
3 Klassen eingeleilt. 

1. Klasse: Bozner, Aichllolzer, Tnuniner und 
eehle Vergällrer 

2. Klasse: noch haltbare Vergährer 
3. Klasse: haltbale Vergährer aus den nicht ge­

nannten Ol'ten im Bozner Unterland 
(Urkunde vorn Jahre 1807, königl.-bayr. 
Landesgubcmium. Stadtarchiv, Liell7" 
Muchargassc) 

Der Weinaufschlag erzielte für Bayern jlihr­
lieh JOO.cro fl. 

Von 1809 bis 1813 gehörle da~ Pnstertal 
gar drei Zollsystemen an, Vr'übei da.. italie­
nische und illyrische bedeutcnd härter waren 
als das bayrische. Der Transitverkehr stockte 
weiterhin, dafür blühte der Schmuggel. Gegen 
den Schleichhandel Vr'lude eine bewaffnele, 
bewegliche und unbewegliehe FinanZVr'aehe 
eingesetzt. (Näheres bei den einzelnen Zoll­
stellen). 

1813, naeh der Rückkehr Tirols zu Öster­
reieh, wurde das Zollsystem vom Jahre 1786 
wieder eingeführt. 

1825 wurden die Binnenztille lwischen den 
österreichischen Ländern ganz aufgehoben. 
Für da.~ Pu.~tertal betraf diese Anordnung die 
ZolULmler Capann, lselsberg, Hocheben und 
Steinhaus. Stafner herichtet um 18~O: »Der 
Durch1ughandel nnd der Straßenverkehr ist 
dem Lande Tirol 1ur Lebensquelle geworden, 
dil:: in reieher Fülle über alle Landesgegenden, 
wie keine andere, sich ergießt. Ihr dankt ein 
großer Teil der Bevölkerung Existenz tmd 
Wohlstand. Timl ist ja zur Errüllnng dieses 
kummerziellen ZVr'e~ke.~ besonders geeignet, 
denn vermöge seiner vorteilhaften Lage ver­
mittelt es den Verkehr lwischen ~ntschland 

und Ilalien, und bietet dem Warenzuge den 
niedrigslen nnd arn wenigsten geflihrlichen 
aller Alpenübergänge.(( 

Aueh der Binnenverkehr war ganz beachl­
lieh. Allein die Weinlieferungen vom Südcn 
Tirols nach Nordcn und Osten betrugen jähr­
lieh durchschnittlich 270.cro Eimer (I Eimer 
= ~O Lieer) und 12.cro Eimer Branntwein. 
(Auf Grund der Auf.'JChlag.~mter für in­
ländischen Wein). 

IBM beseitigte der Gesetzgeber den Durch­
gangszoll mit dem Demschen Bund. 

1878 fiel der Durchgang&zoll ganz weg. 
Damit war die Abkehr \'om Mittelalterlichen 
Zoll be~itigt. 

Die Wegmauten waren im 19. Jahrhundert 
meistens verpachtet. 1890 wurden diese 
ärarischen Wegmauten für ganz Österreich 
neu geregelt, 1902 ganz aufgehoben. 

Die Gegenwart aber hat sie wieder bei 
Autobahnen, bei Straßen in Almregionen als 
bequeme Einnahmsquelle eingeführt, 

Zur Klärung 
eines Flurnamens 

Mienekugel 
Die Flurbezeichnung "Mienekugel« am 

Nußdorferweg hal weder mit >~Miene({, noch 
mit »Mine«, noch mit ;,Minne(( etwas 1U tun, 
sondern gehl auf »Mini eh«, da~ heiBt 
Mönch, zurück. 

In den Rege"iten der Urkunden des Stadt­
archivs der Sradl Lienz heißt es: 
Nt'. 447 vom 25. Augn.~t 1701: 

)~Christoph Hufmann, Rat~bürger und der 
freien Künste Maler zu Lienz, verkauft dem 
Veilh ParffcJcr, Weber arn Rindermarkt zn 
Lienz, ein Grundstück, die Mlnlch GUil 
genannt, liegt unter der Galgen Tratten und 
greuzl im Oslen llIl Marthes Egger, im Süden 
un den Spilabgrund, im Westen an die Galgen­
Tratten und im Norden an den (jrund des 
Stadtriehlen Marthin Ebenperger.« 

Gratin Enphemia von Görz gründete l347 
das Karmelitenklosler zu Lienz, das bis zur 
Aufhebung durch Kaiser Jo,eph H. im Jahre 
1785, also durch 438 Jahre, bestand. Wie au~ 

dem Urbar von [753 hervorgeht, war der 
GrulldbesitL des Klosters bedeutend, und die 
Minich Gugl mag vor 1701, als sie von 
Christoph Hofmann verkauft wurde, iiieher 
einmal zu diesem Kloster-Grundbesitz gehörl 
haben. »Gugll( deutet darauf hill, daß das 
Grundstück nicht die lIbliche rechteckige Form 
aufwies, sondern irgendwie abgerundet 
gewesen ~in mull, d~n )Gug!t, hang.; mit 
Rnndnng 1usammen. 

In der Stadt Lienz erinnert, soviel der 
Chronist weiß, nichts in der Öffentlichkeit an 
die Karmeliten, obwohl sie {ast ein halbes 
Jahrtausend in ihr wirkten. Dieser offel1.!licht­
liche Mangel könnle behoben werden, wenn 
man die sinulosc Flurbezeiehnung "Miene­
kugeJ(( dureh ~)Karmelit.cnfeld\\ ersetzte. W 
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Wijhelm Haum 

Die Grafen von Görz im 15. Jahrhundert 
Graf Heinrich von Görz 11378/80 - 1454) 

Die Vereinigung der RestgrKfliCbKfI 
in einer Hand 

Graf Heinrieb IV. \lun Gön: und sein Bruder 
Johann Meinhard waren nach dem Tode ihres 
Vaters Meinhards VII. I3R5 nicht zu beneiden. 
Von den beiden VormUndern Bischof Johanu 
\Ion Gurk und Graf Friedrich 11. \Ion Orten­
hurg winschaftete der Craf nur in die eigene 
Tasche. Mit der Erlangung des Blutbanns 
(= höhere Gerichtsbarkeit) \Ion König Wenzel 
war die Grafschaft Orlenburg \lun den Gör­
zern \löllig unabhängig. Weiters wurden die 
Töchter Meinhards VII. mit Görzer Besitz ans­
sLaffiert: Euphemia erhieH Schloß Be\grado 
in Frianl. Castelnuo\lo am Karst nnd Hasberg 
in Krain, Anna dll.~ S\:hluß S\:hwarzmegg und 
Ursula die Schlösser Schöneck, Neuhaus und 
Uuenheim im PlIstertal. Verhängnis\loll wirkte 
sich jedoch aus, daß die LieblingslochLer 
Kalharina ein Drittel der Grafschaft erbte. 
Sie nnd ihr Gemahl Johann Ir. \Ion Bayern­
München erhielten 1385 Oberdrauburg, Gul­
denstein und Priessenegg im Gailtal. Die 
Bayern aber hatten kein Interesse an der Gör­
zer Erbschaft und \lerkauften sie teilweise an 
Friedrich \Ion Ortenburg, der den Görzern 
anch die Vogtei Uber Millstalt und das land­
gericht SpiUal entrissen hatte. 

Daß die Grafschaft in diesen Wirren nicht 
völlig zerfiel, ist vor allem den Landständ.. 
zu verdanken. Sie hieHen die :<:erslreulen Be­
sitzungen besser zusammen als die Vormünder 
und Regenten. Die Grafen wollten das bay­
rische Dritlel wieder zurückkaufen. Die Habs­
burger streckten dafür 100.000 Gulden vor, 
verlangten ahcr die Regierung his ZllT völligen 
Bezahlung der Schulden. Albrecht IIl. von 
Österreich erreichte 1392 eine Abänderung des 
gegenseiligen Erbverlrages mit den Wiuels­
bachern zugunsten der Habsburger und die 
Auslieferung der beidcn Prinzen. .Bevor Hein­
rich IV. 1394 großjährig wurde, erpreßlen die 
Habsburger einen Erbvertrag von ihm, nach 
dem die Grafs\:haft nach sein\:ffi und s\:incs 
Bruders kinderlosem Tode an Österreich fallen 
sollte. Die Burgen blieben als Pfander in 
ösl\:rreiehiseheKi Besitz. Heinrich kunnle 
jt:doch nun selbsl nach Lien:<: zuruckkehren, 
wo er nnn mit etwa 16 Jahren selbst die Regie­
rung ühernahm. Znnäehst einmal setzte er sich 
mit den Bayern auseinander, die mit der I. 
Teilung unznfrieden waren und weitere Ge­

biete um Görz und Lienz erhielLen. Nach dem 
Tode Kathal'inas verkauften die Bayernher­
zöge Johann 11. und Ernst am 24. 7. 1392 in 
Salzburg den größten Teil ihres Drittels der 
Grafschaft um die erwähmen JOO.(X)) Gulden 
an Heinrich IV. und Johwm Meinhwd. Die 
Habsburger spekulierten wohl damit, daß die 
Grafen nie in der Lage sein würden, die 
Summe zurückzuzahlen - was dann auch ein­
treten sollte. Die Habsburger erhielten nnn 
sofort die Herrschaften Greifenburg und 
Karlsberg zurück, die die Grafen von Görz als 
Pfandbesitzungen von den Habsburgcrn 
hatten. Die Restsehuldsumme von 74.144 
GuJden verpflichteten sich die beiden BrUder 
innerhalb von 12 Jahren zurückzuzahlen. 
Weiterhin versprachen ~ie Albert I11. in dem 
Erbvcrtrag vom 7. 7. 1394, nicht ohne Er­
laubnis der Habsburger zu heiraten und 
Bilndnisse einwgehen. 

In spätcrt:n Jahrhunderten wurden aus poli­
lischen Gründen die Beziehungen zwi~chen 
den Habsburgern nnd Görzern meiSl als har­
monische ;;Fn:ulldschaft" bezeichnet, wie 
z, B. auch noch bei Martin Wntte. Diese Dar­
S[el1ungen entsprechcn jedu\:h nicht der Wirk­
lichkeit. Albrecht III. von Öslerreich haUe 
die schwierige Lage der jnngen Grafcn gc­
schickt ausgemilzt, um die Grafschaft in 
östefl'eichischen Besitz zu bringen. Den 
Schuldschein konntc man jcdcr:<:eil vorweisen 
und zu Erpressungen benutzen. Der Erbver­
trag machte die Grafen völlig von dcn Habs­
burgcrn abhängig. Das Verhältnis Heinrichs 
IV. und seiner Söhne zu den Habsburgern 
kann man daher am ehesten mit dcm Begriff 
»Haß« bezeichnen; sie versuchten konsequent, 
durch eine Anlehnung an die Feinde dcs 
Hauses Österreich (Luxcmburger, CiUier und 
Venez.ianer) lU verhindern, daß die Graf· 
schaft von den Habsburgern »gcsehluckl~~ 

wurde. Trotz allen Versuchen, mit »)Zucker­
brol uud Peilsche«( sich die Grafen von Görz 
gefügig zu machen, haben diese den Anfall 
ihrer Besitzungen an Österreich noch um ein 
Jahrhuudert hinausschieben können. auch, 
wenn sie vorher noch Verluste erlitten. 
Heinhard IV, und .fohann Meinhard versuch­
len also nach 1394, aus der habsburgischen 
Umklammerung a\ltolubrechen. Die 77.144 
Gulden bezahllen sie nie mehr zurück. 

Den Titel eines ReJchsfijrsten verdan kten 

Hier, im Pala7:1n dei Provveditori in Cividale, installien.c Hcinrich IV. von Görz den Patriarchen 
Ludwig von Teck, und von hier aus ersuchte er 1445 um Hilfe gegen seine Fran. 

1B09 - 19B4
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Ainet 

Inschrirt auf dem Gedenkst.ein: 
In Ainrl fand am 8. Dezember 1809 das 
siegreiche C.eftthl der bellaler Freiheiti­
kämpfer gegen die Fl'1Inzu!ien slaU, An dieser 
Stelle wurde der Vurpuslenkomlnandant 
Jollann Obla!l!ler am 29. Dezember 1809 vom 

Feind slandrecllUkh erschollSen. 
Uas Denkmalkomitee Lienz-lseltal 

am 6. September 1908 

Staffler schreibl 1844 In )}TIml und VUnlrl­
berg«: )/Am 8. Dezember 1809 rückle in aller 
Stille eine Abtheilung von 200 .'ranzosen vun 
Lienz In das Iselthal his gegen Aine( in der 
Absiche, die bel einem Goliesdien~le als 
einem Festtage versammelten Insurgt'nten zu 
überfallen. Die zwei am Alneterbergel aufKe­
stellten Schützen-Plkete vereitelten jedoch 
diesen Plan und hielten die .'einde 80lanKe 
auf, bis die noch rechtzeitig unterrichleten 
Thalleute zur Gegenwehr sich rll~ien konn­
ten. F...s war dorr eben die Sturmmann!llChafi 
des Isellhales vereinigt. An deren Spitze steil­
te sich der Wirlh des Ortes Johann Obluser. 
Gleich außer der Kirehthüre begann ein hlt:l:l­
"es Gefecbt, dllS sich bald dllh.ln entschied, 
daß die Fl'1Inzosen mit dem Vertwlr mehre~ 

rer Todlen zum Rückzuge gezwungen wur­
den. Die Bauern folgten ihnen auf der .'el'!le, 
uud muehten sogar Miene, die Vorstadt Kin­
dermarkt anzugreifen. Allein die Franzosen 
schreekten sie durch ein wohlgeordnetes 
Feuer 'Von diesem Vorhaben ah. Als dann 
uoeh in deDlAtlben Monat bel einem andern 
Zuge aaeh Windischmatrel die .'ranzosen 
unter Genenl Brousflier nach Ainet Me­
kommen waren, konnte du Dorf ...or der 
EiniiSoChernng nur durch den Mulh uad die 
BnonnenheU des damaligen r;emeindevor­
stehers Joseph Waldner, Hauers am Singer. 
gule, nicht aber auch du !.eben des Wirthes 
Obluser • gerettet werden. IJie!ler wurde 
ergriffeu, in Lienz vor t'jn Kriegsgericht 
geslellt, uud dann am 29. Dezember vor 
seinem Hause in Ainet erschossen und über 
der Hausthüre aufgehllogl.(( 
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die Görzer dem luxemburaer KlrlIV. Dessen 
Sohn Sil!:ismund war durch die Heirat mit 
Maria von Ungarn 1387 ungarischer König ge­
worden. Da Dalmatien damals zu Ungarn ge­
hörte, waren Ungarn und Venedig slllndig auf 
Kriegsfuß miteinander. Nach dem Tode des 
deulschen Königs Ruprecht von der Pfalz 
wurde Sigismund 1410 auch dentscher König. 
Dies bot Sigismund die Chance, mit den 
Kräften Deutschlands und Ungarns den Ein­
fluß der Venezianer einzudämmen. Die Grafen 
von Görl hoten sich daher als natilrliche 
Bundesgenossen au. Heinrich IV., frustriert 
von der demutigenden Behandlung durch die 
Habsburger. erkannte sogleich die Chanee 
eines BÜJldni~~e~ mit Sigismund. Nach dem 
Tode seiner Frau heiratete Sigismund die be­
rüchtigte Harbara, Tochter Hermanns 11. von 
CilIi. Dadurch gewann er das milchligc Haus 
der Cillier zu Verbündeten. Durch die Heirat 
Heinrichs IV. von Görz mit Elisahe[h. eben­
falls einer Tochler Hermanns 11. vun Cilli, 
entstand nun die Achse Luxemburg-GlIi­
Gön, die den Görzern .wwohl gegenilber den 
Habsburgern wie auch gegenüber den Vene­
zianern einen gewissen Rilckhalt bot. Heinrich 
IV. war jelzl der Schwager des deulschen 
Königs. Bisher wareu die Grafen vou Cilli 
keine Reichsfürsten gewesen. Die Habsbl1rger 
führteu seit 1364 den Titel })Herzug von 
Krain«( lind betrachteten sich als Landsherren. 
Dadurch, daß nun König Sigismund 1436 
seineu Sehwager Friedl'ich II. von Cjlli ZUIll 
ReichsfUrsten ernannre, entstand nun in einem 
Gebiet, das die Habsburger praktisch als ihr 
Eigentum betrachteten, ein neues VOll ihnen 
unahhängiges FUrstentum. Daß sich diese 
Maßnahme gegen das Haus Österreich richte­
te, ist klar. 

GesUltzt auf die Achse Luxemburg-Cilli­
Görz konnten die Grafen von Görz nun erst­
mals seil dem Verlu~t von hlrieu (1374) ihre 
Maehl wieder verstärken. Heinrich wurde 
schon 1406 Rat König Sigismunds, der gleich
nach ÜberniJhme der deutschen Köuigswürde 
1411 In Frlaul einrückte, um hier den Einfluß 
der Venezianer zurückzudrängen. Erstmals 
seit langer Zeit erlitt die Markusrepublik 141 1/ 
12 sehwere Niederlagen in Friaul, die die Gör­
zer zur Verstärkung ihrer Po~ilioll au~nulzlen. 
Das neugewonnene Image Heinrichs IV. er­
keuul mau daran, daß er es war, der 1412 
Ludwig vou Teck in Cividale als neueu Patriar­
chen von Aquileja iustallierte. 1413 besll'ttigte 
Sigismund ihm die Vogtei über Aquileja (ein 
Schlag gegen die Habsburger) und verlieh ihm 
die Hauptmann8ehaft über Feltre und Belluno 
- das war die letzte Ausdehnung der Macht 
der alten Grafschaft überhaupI. Abgerundet 
wurde dies 1415 anf dem Konzil von KonsranJ:, 
als der König Gl'af Heinrich feierlich mit den 
Reichslehen belehnte. Tn der Urkunde werden 
namentlich die Grafsehaft Görz, die Pfalzgraf­
schaft in Kärnten, das Gericht Flambro bei 
Görz in Friaul und die Grafschaft Haimburg 
in Kärnten als Lehen des deurschen Reiches 
genannt. Heilll'ich, der nicht daran dachle, 
den Habsburgern die 77.144 Gulden zurückzu­
zahlen, konnlc dem König für den ltalienfeld­
lUg sogar 6.000 Goldgulden ausleihen. 1417 
wurde er noch einmal von Sigismund zum 
Stallhalter und Stellverlreter in Bellunu ein­
gesetzt. 

Der Krieg König Sigismunds gegen Venedig 
hatte wnächst zur Eroberung Udines im De­
zember 1411 gertlhn. Die Habsburger unter­
stützten zunächsl dic Venezianer und ver­
handelten mit Polen, dem nalürlichen Gegner 
Sigismunds. Dieser rllche hLs Treviso vor, 
mußte abe!' das italienische Abenteuer wegen 

der Unruhen in Böhmen nnd Ungarn abbre­
chen. Am 17. 4. 1413 schloß er einen ffinf­
jtihrigen Waffenstillstand mit Venedig. Ver­
handlnngen mit Mailand scheiterten, nnd der 
König kunzenlrierte sich ganz auf das Konzil 
von Konstanz. Als der Krieg 1419 wieder neu 
ansbrach, konnte der König keine Kräfte gegen 
die Venezianer freimachen. Die Bewohner von 
Belluno riefen Heinrich IV. von Görz vergeb­
lich um Hilfe an. 1420 wurde Hellunn von den 
Venezianern erobert, die den gesamlen Patri­
archenst3at ihrem Reiche einverleibten. Jetzt 
rächte es sich, daß die Grafen vun Gön: mdlf 
ab eiu Jahrhundert hindurch das Patriarchat 
gesehwächt hauen. Die ßeille rrugen nun die 
Venezianer davun, die mit aller Schilrfe darauf 

Alois Kofler: 

hestanden, daß die Ciörler ihre l.ehen, die sie 
von deI' Kirche zu Aquileja halten, nUll von 
Venedig nehmen sollten. Der König bol Hein­
rich keine Hilfe an, sodaß der Graf am 1. 11. 
1424, vor dem Dogen Fl'ancesco Foscari 
kniend, den ßelehnnngsakl. 1Ibe:r sich ergehen 
lassen mußte. Nun war an die Slellc des all­
ehrwürdigen aber militäri5ch nicht sehr starken 
Patriarchenstaates die mächtige Marknsrepu­
blik getreten. Jetzt wareu die Grafen vun Gön: 
zwischen die Venezianer und Habsburger ge­
raten, die heide um Macht lind Einfluß in der 
obereu Adria kiIJupfLen. Nur durch geschick­
tes Lavieren konnten die Grafen von GÖI'Z in 
Zukunft ihre Unabhängigkeit zwischen den 
.:wei Machtblöcken behaupten. 

Naturkundliche Raritäten in Osttirol 
Trompetenbaum und Balsllmpappel in Amlaeb 

Balsampappd in Arn1ach. Foto: Kofler 

Catalpa bignonioides WALT., 
Farn.: Bignoniengewächse, Bignoniaceae. 

Populus balsamifera L1NNE, 
Farn.: Weidengewachse, Salicaceae. 
Der Trompetenbaum erhielL seinen Namen 

nach den 20 bis 40 CUl langen Früehten, die 
auch im Winter an den Zweigspilzen hängen. 
Die großen herzförmigen B1äUer seheu völlig 
gleich ans wie die der Paulownie (Paulownia 
tomentosa; Fant.: Rachenblütler, Scrophu­
lariaceae). Dies kann zu Verwechslungen 
fUhren, obwohl die Billten und Fruchte völlig 
anders aussehen. Auch bei KUhlrelber (Uslt. 
I-Ieimatblätter 1~52/6: Fremde Gehölle in 
Lienz) ist dies passien. Der Haum ist als 
Zierhaum kultiviert. seine Heimat betlndel 
sich im ö~tlichen Nord-Amerika. Die Er­
wähnung an dieser Stelle geschieh! neben der 
Verwechsluog vor allem deshalb, weil das 
stattliche Exemplar in Amlaeh offenbar vor 
dem Absterben srehr. Zahlreiehe Seirenzweige 
grünen nichl mehr, allch zur ßIOIezeir sieht 
er haJbleer aus. Neuerdings wurden weitere 
B.':lumchen, z. B. beim Bezirks-Altenheim 
gepflanzT. 

Die Balsampappel hat ihren Namen nach 
dem aromatischen Duft der zerriebenen Blät­
ter, daran ist sie auch gut kenntlich. Der 
ansehnliche und rechl dicht belaubte Baum 
steht noch neben der Amlacher Kirche. sein 
Bruder wurde vor 2 Jahren ohne ersichtlichen 
Grund umgeschnitten. _llerdings scheinen 
aueh bei dieser Art und ihren Vertrelern 
Alters- oder Krankht'it:>erseheinungeu vorzu­
liegen. Wie die Abbildung zeigt, sind zahl­
reiche Eudtriebe uubdaubt und cinze1ne­
Ästchen abgesLOl'ben. Als Zierbaum ist die AI'l 
als »)Eehte{( Balswnpappel kultiviert, mit­
uuter verwilderl. Die Heimat iSl das nördliche 
Amerika (syn. P. laearnahaca MILL.). Forst­
lich kultivierte Balsarnpappeln gehören meist 
zur Arl Populus simonii CARR., die Exem­
plare aus AmIach wurden botanisch revidiert. 

Es wäre eine dWlkbare Aufgabe, die Vor­
kommen der zahlreiehen Arlen von ))FrelUd­
gehölzen« im Lien:a:r Talbuden tU erfa:;scn. 
Im Laufe der lell:len Jahre sind durch diverse 
Angebote ...on Gärnlereien viele neue Arlen 
daLugekommen. Leider befaßt sich aueh eine 
»)f1ora von Tirol« nicht mil Imporllingcn, 
Kullurgewächsen und wenig mit Adventiv­
arten. Ällere, exotische Bäume sulilen er­
halleu bleiben: L. B. auch der Weiße Maul­
beerbaum (Mol'Us alba, Maulbeel'baumge­
wllchse, Moraceae) östlich von AmIach in den 

Feldern. Erfreulicherweise wurde der 
seltene Ahombaum (Acer palmatum; deut­
scher Name unbekannt) bei der Gehsteig­
verbreiterung in der Maximilianstraße, 1983 
)}versetJ:tll, 

Trompetenbaum in Amiach. Foto: Kofler 




